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Unternehmer 
verstärken Austausch
VON ANTJE BISMARK

LANGENHAGEN. Die Wirtschaft 
richtet sich mehr und mehr inter-
national aus – das gilt auch für 
Auszubildende und junge Mitar-
beiter. Deshalb plant der Wirt-
schaftsklub mit dem Bereich Euro-
pean Working Contacts eine Platt-
form, über die die Mitglieder künf-
tig Praktikantenstellen im Ausland 
vermitteln wollen. 

James Joseph kennt sich mit 
Computern bestens aus: In seiner 
Freizeit, in der Schule und im an-
schließenden College hat sich der 
20-Jährige aus Southwark damit 
intensiv beschäftigt. Immerhin 
kann sich der Engländer vorstel-
len, einmal in der IT-Branche eine 
Ausbildung zu absolvieren und ei-
nen der begehrten Jobs zu ergat-
tern. Doch vor dem Start in den Be-
ruf hat sich James zu einem Aus-

landspraktikum entschlossen: Drei 
Wochen arbeitet er in der Langen-
hagener Firma Teamdb und erhält 
so einen Einblick in die Welt der 
Server, Programme und Software. 
„Ich lerne hier außerdem, wie ein 
Team funktioniert, wie Kundenge-
spräche laufen und was die Mitar-
beiter alles beherrschen müssen“, 
sagt James. Auch Teamdb profitie-
re von dem Austausch, sagt Ge-
schäftsführer Ulrich Seiboth. So 

müssten sich vor allem jüngere 
Mitarbeiter auf Englisch verständi-
gen – für viele eine ganz neue Er-
fahrung. Sein Kollege Lars Krull er-
gänzt: „James kam mit vielen 
Kenntnissen, solche Praktikanten 
nehmen wir jederzeit gern auf.“

Am Freitag aber wirkte das Trio 
an einem weiteren Netzwerk: Der 

indische Computerspezialist Chin-
tan Katira reiste nach Langenha-
gen, um einerseits das Portfolio 
der 800 Mitarbeiter starken Firma 
Gateway TechnoLabs vorzustellen. 
Andererseits kann sich der Vize-
chef des Unternehmens aus Ah-
medabad vorstellen, sich am Prak-
tikantenaustausch zu beteiligen.

Wirtschaftsklub knüpft internationale Kontakte für Praktikanten

Chintan Katira 
(von links), 
James Joseph, 
Lars Krull und 
Ulrich Seiboth 
diskutieren 
über eine 
mögliche 
Zusammen- 
arbeit.
Bismark

Flamenco vom Feinsten geboten
VON RAINER BREITKOPF

LANGENHAGEN. Da hat sich einer 
selbst ein Geschenk gemacht. Was 
viele nicht wussten: Franz Gott-
walds Musikerherz schlägt spa-
nisch-andalusisch. Der Mimuse-
Mitorganisator hat zu seiner 30-jäh-
rigen Bühnenerfahrung einfach 
ein Flamencofestival auf die Bühne 
gebracht, den ziemlich arbeitsin-
tensiven Part eines Gitarristen 
übernommen – und sich dabei als 
veritabler Vertreter der Gitarristen-
zunft erwiesen.

Die Wurzeln des Flamenco lie-
gen in vielen verschiedenen Kultu-

ren: Maurische, indische, arabi-
sche, jüdische, afrikanische und 
viele andere Einflüsse spiegeln sich 
in den packenden Rhythmen und 
Klängen des Flamenco wieder. 

Gottwald hat für jede Sparte her-
vorragende Vertreter ge-
funden. Die eleganten, 
ausdrucksstarken 
und energiegelade-
nen Tanzbeiträge 
von Alya Al-Kanani, Martinita und 
Jorge San Telmo lösten im gut ge-
füllten Theatersaal Jubelrufe aus. 
El Juanillo aus Sevilla war der an-
gekündigte, markante Sänger und 
im Zusammenwirken mit Ricardo 

Espinosa ein hervorragendes Per-
cussionsgespann. Für die arabi-
sche Farbe stand die Hannover-
sche Bauchtänzerin Asmahan El 
Zein die mit türkischen Tromm-
lern und Tribaltänzerinnen antrat.

Mit den Gastgitarristen Antonio 
Andrade und Miguel Sotelo hat 

Gottwald sich 
und den Zuhö-
rern ein beson-
deres Geschenk 

gemacht. Beide glänzten mit bril-
lanter, frappierender Virtuosität 
und ungeheuer intensiver Musika-
lität, solistisch wie auch als Beglei-
ter. Und wenn man dann schon 

mal solch herausragende Gäste 
auf der Bühne vereint, ist eine 
Jamsession der Extraklasse nahe-
zu zwangsläufig. Muchas gracias.

Kultur 2: Franz Gottwald feiert 30 Jahre Bühnenerfahrung

El Juanillo (von links) aus Sevilla, 
Alya Al-Kanani und Miguel Sotelo 
präsentieren dem Publikum einen 
heißen Flamencoabend.  Breitkopf

Diebe wollen 
Bier stehlen
SCHULENBURG. Großen 
Durst müssen unbekannte 
Einbrecher gehabt haben: Die 
Täter schnitten zwischen Frei-
tag, 21 Uhr, und Sonnabend , 
21.20 Uhr, den Zaun einer 
Schulenburger Getränkefirma 
durch, um auf das Gelände an 
der Kiefernstraße zu gelan-
gen. Von dort schleppten sie 
acht 30-Liter-Bierfässer an die 
Straße. Nach Auskunft der Po-
lizei wurden die Einbrecher 
dabei gestört. Sie ließen ihre 
Beute zurück. Hinweise erbit-
tet die Polizei unter Telefon 
(05 11) 1 09 42 17. swa

Die schrille 
Diva keift 
und singt

LANGENHAGEN. Wer Nessi Tau-
sendschön im wahren Leben be-
gegnet, würde wahrscheinlich 
schreiend davon laufen. Im Thea-
tersaal Langenhagen aber wären 
die Besucher am liebsten gar nicht 
mehr gegangen: Das Programm 
der Kabarettistin zeigte sich so fa-
cettenreich, dass man es kaum auf 
einen Nenner bringen kann. 

Es hilft aber, Tausendschön als 
schrille Diva zu bezeichnen, als 
wortgewandte Narzistin und als 
perfekt ausgebildetes Variations-
genie: Sie spielt mit den Genres, 
beherrscht jedes mühelos und ver-
knüpft sie zu einer Persönlichkeit, 
die gnadenlos überspitzt, aber 
glaubhaft wirkt. „Sie denken jetzt 
vielleicht: Um Himmelswillen, wo 
sind wir hier reingeraten, was ist 
denn mit dieser Frau los? Warum 
keift die so rum?“, weissagt sie den 
ersten Eindruck der Zuschauer, 
um ihn gleich auf die ihr eigene 
charmante Art zu widerrufen: „In 
ihre verschrumpelten Langenha-
gener Herzen möchte ich aber viel 
Freude träufeln.“

Das gelingt auch: Wenn sie singt, 
paart sich eine zuckersüße Stimme 
mit Seitenhieben auf alles, was at-
met. Sie setzt Musik als Waffe ein: 
„Bestrafung durch Jazz“ kündigt 

Kultur 1: Nessi  
brilliert bei Mimuse 

Nessi Tausendschön – kürzlich mit dem 
Jurypreis beim Großen Kleinkunstfesti-
val geehrt – hält eine Laudatio auf sich 
selbst. Junker

Tausendschön eine beinahe 
Schmerz erzeugende Melodie an, 
als das Publikum nicht so will, wie 
sie es gern hätte. Sie ist bösartig kri-
tisch mit allem und jedem – nur 

nicht mit sich: „Wenn mal was da-
neben geht, dann liegt das nicht an 
mir, sondern zu 99 Prozent am 
schlechten Publikum.“ Außer ihr 
selbst ist Tausendschön nichts hei-

lig, auch nicht ihre Heimat. In 
Isernhagen ist sie aufgewachsen, 
dort aber weggezogen, denn „jetzt 
sind viele Neureiche dahingezo-
gen, die ihre Häuser aus Plastik 

und Kuhscheiße gebaut haben“ –
so die Vita auf der Internetseite der
Künstlerin. Unumstritten muss
sein: Tausendschön war ein Höhe-
punkt der Mimuse 2008.


